
528 26 FÉ V R IE R  1871

La plus grande discrétion est observée sur le résultat des négociations, mais je ne 
crois pas me tromper en exprimant l’espoir que des préliminaires de paix pourront 
être signés, soit aujourd’hui, soit demain.

PS. Lettres de créance pas encore arrivées.
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Le Président de la Confédération, K. Schenk, 
au Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern

Vertraulich Bern, 26. Februar 1871

Ich sehe mich veranlasst, die Instruction des Bundesrathes, welche Ihnen Herr 
Grüner von Winterthur überbringt, mit nachfolgenden Mittheilungen zu beglei-

Der Bundesrath hat sich Freitag d. 24ten Nachmittags1 in ausserordentlicher 
Sitzung mit der in Frage stehenden Angelegenheit beschäftigt. Wir waren damals 
im Besitz Ihrer beiden Telegramme2, von denen das eine sofortige Absendung 
von Experten wünschte, das andere vorläufige Verschiebung der Abreise dieser 
Delegirten empfahl und uns von der unmittelbar bevorstehenden Audienz bei 
Graf Bismark in Kenntniss setzte. Man hatte das Materielle der Frage einlässlich 
discutirt, u. hatte eventuell, als abzusendende Experten die Herren Oberst Sieg­
fried in Bern und Bürgerm. Stählin in Basel in Aussicht genommen, als ein weite­
res Telegramm3 eintraf, welches uns als Resultat der Besprechung mit dem 
Reichscanzier meldete, dass dermalen weitere Schritte durchaus unnütz wären 
und der Abschluss des Friedens abgewartet werden solle.

Dieses Telegramm beunruhigte nach zwei Seiten hin. Einmal schien Gefahr 
vorhanden zu sein, dass wir vor Benutzung des richtigen Momentes zur Errei­
chung unserer Ziele weggedrängt werden, und sodann sahen wir uns auch im 
besten Fall ausschliesslich an Deutschland gewiesen, was uns aus naheliegenden 
Gründen bedenklich erscheint. Wir legen hohen Werth darauf, dass die Angele­
genheit von Frankreich aufgenommen und vertreten werde, was um so eher 
erwartet werden kann, als es sich dabei ebenso sehr um französische, als um 
schweizerische Interessen handelt und, dieweil diess nur jezt, in den Friedensver­
handlungen zwischen Frankreich und Deutschland, stattfinden kann, dass dieser 
Moment zur Sicherstellung der in Frage stehenden Interessen auch wirklich 
benutzt werde.

1. Non reproduit. Cf. PVCFE  1004 1 /84 , 875.
2. Non reproduits Cf. E 2 /475.
3. Non retrouvé.
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Diesen Gedanken und Absichten ist der Auftrag entsprungen, welchen Ihnen 
das beiliegende Schreiben des Bundesrathes bringt.

Gestern Abend hatte ich über den Gegenstand eine Unterredung mit General 
von Röder, welche ich Ihnen ganz so wiedergebe, wie ich sie unmittelbar nachher 
niedergeschrieben habe.

«Ich komme zu Ihnen», sagte er, «um Ihnen eine Eröffnung zu machen, Ihnen 
persönlich, nicht für den Bundesrath bestimmt. Ich habe zwei Telegramme von 
Bismark erhalten, von denen das eine gestern Nachts halb 12 Uhr noch aufgege­
ben wurde. Herr Kern hat Verhandlung gepflogen mit Bismark bezüglich einer 
Grenzregulirung an der Nordgrenze der Schweiz für den Fall einer Annexion des 
Elsasses an Deutschland. Bismark musste vorläufig ablehnend antworten, da sich 
nicht wohl Verhandlungen über eine Frage pflegen lassen, welche etwas voraus­
setzen, was noch nicht fest und sicher ist, die Annexion des Elsasses. Aber es sei 
von dem Postulate der Schweiz Notiz genommen. Ein weiteres Eindringen in die­
sem Moment könnte der Schweiz und ihren Wünschen nur schaden, nicht nützen. 
Jede Complication muss in diesem Augenblick fern gehalten werden. Ein Einge­
hen in Details, wie sie der schweizerische Vorschlag erheische, sei dermalen 
unmöglich. Theilen Sie Herrn Kern mit, er möge diesen Augenblick weitere 
Schritte unterlassen». Ich erklärte ihm, diess sei schön und gut, aber ich wüsste 
nicht, wie ich eine Sistirung unserer Bestrebungen, welche übrigens derart seien, 
dass sie ganz offen dargelegt werden könnten, rechtfertigen könnte. Auch unsere 
Meinung sei es nicht, jetzt in Details einzugehen; was wir anstrebten, sei lediglich 
nur die Einfügung eines Vorbehalts in den Friedensvertrag, welcher eine Berück­
sichtigung der durch die Annexion bedrohten schweizerischen Interessen in Aus­
sicht stellt. Alles Weitere sei Sache eines spätem Vertrages. Für jenes zu sorgen, 
sei jetzt der Moment, und ich könnte es nicht verantworten, wenn keine ändern 
Gründe angebracht würden, die eingeleiteten Schritte zu unterbrechen. General 
von Röder erklärte, er habe Grund zu glauben, dass unsere Wünsche durch die 
Delimitation, welche der Friedensvertrag bringen werde, erfüllt werden. Es sei 
nicht nöthig, hiefür jetzt weitere Schritte zu thun. Bismark sei von den besten 
Intentionen für die Schweiz beseelt und von ihm, Röder, wisse ich, dass er für die 
berechtigten Interessen unseres Landes ebenso einstehe, wie für die seines eige­
nen Landes, und Bismark wisse, dass er so handle. Er versichere mich, dass wir 
ruhig sein könnten. Ich erwiederte, dass diese Eröffnungen mir sehr angenehm 
seien, indessen mich doch nicht vollständig beruhigten. Wenn er eine bestimmte 
Zusage machen und mir gestatten könnte, davon dem Bundesrath Mittheilung zu 
machen, so würde der Letztere seine Schritte darnach einrichten können. Er 
begreife selbst, dass, wenn ich Schritte thue, von denen möglicherweise der Erfolg 
in einer wichtigen Angelegenheit des Landes abhängig werden könne, ich in der 
Lage sein müsse, dieselben klar und deutlich zu rechtfertigen. Gen. v. Röder ant­
wortete, es sei ein ausserordentlich critischer Augenblick. Ohne dem Bundesrath 
irgendwie zu nahe treten zu wollen, so sei doch nicht absolute Sicherheit vorhan­
den, dass ihm gemachte Eröffnungen nicht durchsickerten, und eine Indiscretion 
in diesem Augenblick könnte von den weitführendsten, verhängnissvollsten Fol­
gen sein. Es solle mir genügen, dass er mir erkläre, dass weitere Schritte diesen 
Augenblick nicht für uns günstig wären und auch nicht nöthig seien. Ich erwie­
derte, dass ich unter allen Umständen mir Vorbehalten müsse, wenn auch nicht
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jetzt, doch später, mich auf dasjenige zu berufen, was er mir gesagt habe. Hierauf 
General v. Röder, dagegen habe er nichts einzuwenden. Ich könne später erklä­
ren, dass er mir die bestimmte Hoffnung gemacht habe, dass ohne weiteres Insisti- 
ren des Bundesraths man den Schweiz. Wünschen werde gerecht werden, und als 
ich ihn fragte, wie diess zu verstehen sei, so antwortete er, dass die Linie Prun- 
trut—Montbéliard frei bleibe und dass sich Deutschland dazu verstehen werde, 
zwischen Pruntrut und Basel die Sache so zu legen, dass für die Schweiz eine 
directe Verbindung zwischen Basel und Pruntrut möglich werde. Indem ich 
Gen. von Röder zusagte, Ihnen sofort zu schreiben, behielt ich mir vor, Ihnen von 
den Äusserungen, welche den angebrachten Rath begleiteten, confidentielle Mit­
theilung zu machen.

Dermalen noch nicht im Besitze Ihres Berichtes4 über die stattgehabte Unterre­
dung zwischen Ihnen u. Grafen Bismark, kann ich nicht beurtheilen, ob die Sache 
wirklich so liegt, wie aus den Andeutungen des nordd. Gesandten hervorzugehen 
scheint. Ich habe keinen Grund, daran zu zweifeln: indessen, was uns mit dem 
Kaiser Napoleon bezüglich Savoyens begegnet ist, kann uns auch mit Bismark 
passiren. Wäre es wirklich sicher, dass die neue Delimitation zwischen Deutsch­
land und Frankreich die Eisenbahnverbindung Pruntrut (Schweizergrenze) nach 
Montbéliard auf französischem Boden liesse, so wäre diess natürlich eine wesent­
liche Veränderung unserer Voraussetzungen, um so mehr, als es sich herausge­
stellt hat, dass eine directe Verbindung von Basel über Laufen und das Lützelthal 
mit Pruntrut ohne grosse Schwierigkeit erstellt werden könnte.

Die Ausführung der Instruction des Bundesraths, welche eine unverzügliche 
neue Besprechung mit Thiers erheischt, wird am ehesten dazu führen, über die 
Sachlage ins Klare zu kommen. Sollte sich dabei bestätigen, oder schon aus den 
vom Grafen Bismark Ihnen gegebenen Erklärungen hervorgehen, dass Deutsch­
land nicht beabsichtigt, den Canton Delle an sein Gebiet zu ziehen, so wird der 
Bundesrath im Fall sein, Ihnen neue Instructionen zu ertheilen, wozu Sie nicht 
ermangeln werden, ihm durch schleunige Berichterstattung Veranlassung zu 
geben.

4. Cf. n° 336.
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E 2300 Paris 24

Le Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern, 
au Président de la Confédération, K. Schenk

RP  Paris, 27. Februar 1871

Nachdem mir vorgestern Abend die neuen Lettres de créance für Thiers zuge­
kommen waren, begab ich mich gestern Vormittag ins Ministerium des Äussern. 
Ich wurde von Hr. Jules Favre, Ministre des Affaires Etrangères, sogleich emp­
fangen, dem ich eine Copie des neuen Creditivs überreichte, mit der Bitte, von
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